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Empfehle den Reichsbanner-Kameraden, der S. P D. und 
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schwätzigen und witzigen Verderblinge aufstanden uns hetzten und 
Gehör fanden, war es mit der Unbesiegbarkeit vorbei. Zucht und 
Ordnung gingen verloren. 2 Jahre lang hatte Rom, die Herr­
scherin der Welt, vor den Sklaven gebebt und gezittert. Durch 

' Erfolge übermütig geworden, unternahmen einige Unterführer 
Streifzüge und Kampfhandlungen auf eigne Faust und wurden 
geschlagen und so das Ganze geschwächt. Den Römern kehrte der 
Mut wieder. Bei Bsnevent wurde schließlich das tapfere Heer 
unter Spartakus selbst besiegt und vernichtet. 6000 Kreuze mit 
gefangenen Sklaven geziert an der Via Apvia zeigten den Edel­
mut des Siegers Pompejus, des römischen Feldherrn.

Die alten Deutschen, unsre Vorfahren, konnten trotz aller 
Tapferkeit und Stärke sich nicht gegen die an unbedingten, mit 
aller Strenge erzwungenen Gehorsam gewöhnten Scharen der 
Römer halten. Arminius mußte ihnen erst römische Disziplin 
und Taktik lehren, und dann erst gelang eS ihm, im Jahre 
9 v. Chr., das römische Heer unter Varus im Teutoburger Walde 
zu vernichten.

Der Aufstand im Jahre 1525 war anfangs für die armen, 
unterdrückten Bauern erfolgreich. Als aber dann jeder Führer 
mit seiner Schar etwas andres wollte, keiner dem andern sich 
unterordnete, hatten die Ritter und Fürsten bald wieder die 
Oberhand. Der Augen braubt, zu Tode gemartert, muhten die 
Untertanen, die sich doch nur ein menschenwürdiges Dasein hatten 
erkämpfen wollen, den^Edelmut und die Fürsorge ihrer Lansss- 
väter erkennen. Straffe Disziplin hätte die Bauern den Sieg 
erringen lassen. Durch harte Strafe, Galgen und Spiehruten, 
wurde die Disziplin in den Söldnerheeren des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm 1., des sogenannten Großen, sowie des Königs 
Friedrich 2. aufrechterhalten; denn sie wußten ganz genau, daß 
Unterordnung und Gehorsam erste Vorbedingungen für ein 
tüchtiges Heer waren.

Und im Reichsbanner muß der freudige Gehorsam, die frei­
willige Unterordnung den Zwang ersetzen, damit Achtung und 
Vertrauen des Volkes ihm erhalten bleibt. Nur so kann es ein 
Instrument der Republik gegen Fascismus und Bolschewismus 
sein und bleiben, allzeit bereit und wachsam, ein wirksamer 
Schutz gegen Terror von rechts und links. W.
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Brandenburg aufgeben. In der Sozialdemokratischen Partei hat 
er sich dann einen geachteten Namen verschafft als Reichstags­
abgeordneter für den Wahlkreis Glauchau-Meerane. Besonders 
bekannt wird er allen Konsumgenossenschaftlern sein surch sein 
grundlegendes großes Werk über die deutschen Konsumgenossen­
schaften. Nach Beendigung des Krieges wurde er zunächst dem 
Neichswehrministerium als Unterstaatssekretär zugeteilt und 
wurde dann als Staatssekretär an das preußische Staatsministe­
rium übernommen. Diese Stellung bekleidete er unter den 
Ministerpräsidenten Hirsch und Braun, bis er, aus Gesundheits­
rücksichten sich in den wohlverdienten Ruhestand zurückzog. Göhre 
gilt als einer der hervorragendsten Redner.

Am Sonntag den 14. August wird der Vormittag frei 
bleiben für die auswärtigen Kameraden, damit ihnen Führungen 
durch die Sehenswürdigkeiten Kassels ermöglicht werden. Ein 
Platzkonzert auf dem Friedrichsplatz wird während dieser Zeit 
abgehalten. Der Festzug wird unter künstlerischer Leitung des 
Kameraden Professor Sa utter einige historische Wagen 
enthalten und auch sonst gegen die Vorjahre erheblich ausge­
staltet werden. Er bewegt sich wieder zum Park Schönfeld, wo 
das Volksfest seinen Gang nhemen wird. Es werden im Park 
Schönfeld Festreden gehalten; die Hauptrede hält Kamerad Reichs- 
tagsabgeovdneter Michael Schnabrich.

Am Montag den 15. August wird in altbewährter Weise 
ein Kinderfest den Abschluß der Feierlichkeiten bilden. Ein 
großes Feuerwerk beendigt das Kinderfest.

Kameraden! Die Gauleitung erwartet, daß die Ver­
fassungsfeier in diesem Jahre ganz besonders stark aus dem Lande 
besucht werden wird; gilt es doch, der Rechtsregierung, die nur 
widerwillig zusieht, wie die Verfassung von den Republikanern 
als Hort der Freiheit und Grundlage für eine bessere sozialere 
Ausgestaltung des Volksstaates angesehen wird, zu zeigen, -ah 
die große Mehrheit des Volkes unbeirrt zur schwarzrotgoldenen 
Fahne schwört.

Einzelheiten wegen Quartierbeschaffung und dergleichen 
gehen sämtlichen Bannergruppen in nächster Zeit zu.

Also Parole: „Auf zur Berfassungsfeier nach 
Kassel!" —

Sterbetafel
Wir- beklagen den- Verlust des Kameraden

Hettrvtth Eckhardt
Bannergruppe Wehlheiden. Gestorben am 15. Juni. Sein 
Andenken bleibt bei uns in Ehren!

Der Herr kleidet sich gut und preiswert 
in» Spezialhause

Hermann Kolckhorst
Marktgasse 7 5997
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Was klingt es durch die deutschen Lande 
Ein Wort, man hört's in jedem Ort? 
„Frei Heil!" tönt es aus vieler Munde 
Man trägt es mit Begeistrung fort! 
Und stolz erhebet man das Mrnner, 
Das unsre Väter schon entrollt, 
Das alle wird zur Freiheit führen: 
Es ist das Banner „Schwarzrotgold", 
In ernster Zeit, im Freiheitskampfe, 
Da hatte man xs auch entrollt, 
Doch haben unsre deutschen Herrscher 
Die Freiheitsfahne nicht gewollt.
Und als nach schicksalsschweren Tagen 
Das deutsche Volk dann war erwacht, 
Hat man die schwarzrotgokdne Fahne 
Zum deutschen Reichspanier gemacht. 
Stolz ist der Blick auf sie gerichtet. 
Wenn auch von rechts und links man grollt, 
Wir lassen sie uns nicht mehr nehmen, 
Die alte Fahne „Schwarzrotgold"!
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Als Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold lehnen wir den Mili­

tarismus ab, weil er eines aufrechten, freiheit- und ehrliebendeg 
Volkes unwürdig ist und das schlimmste Elend den Völkern ge­
bracht hat.

Und doch ist nicht alles schlecht im Militarismus, wie alles, 
hat auch er seine zwei Seiten, und das Brauchbare des Mili­
tarismus werden wir für unsre Zwecke verwenden müssen.

Die erste Pflicht des Soldaten ist die Treue.
Auch wir müssen die Treue gegen das Vaterland und die 

Kameraden unter dem schwarzrotgoldenen Banner voranstellen, 
soll unsre Bewegung blühen und gedeihen.

Auch wir müssen Mut und Pünktlichkeit bei allen Dienst­
obliegenheiten, Tapferkeit gegen die Feinde der Republik und 
Gehorsam gegen die selbstgewählten Vorgesetzten verlangen, sowie 
Ordnung und anständiges Betragen, wo wir auch sind.

Im alten Heere wurde dieses durch strenge Strafen er­
zwungen. Für sie haben wir Ersatz gefunden in dem freiwilligen 
und freudigen Gehorsam und dem Vertrauen, die wir unsern 
Führern entgegenbringen. Was man freudig tut, wird doppelt 
gut. Ueberall muß dieser freiwillige, freudige Gehorsam zum 
Ausdruck kommen. Denken wir immer und stets daran! Durch 
Ungehorsam und Unbotmäßigkeit ist gerade den großen Volks­
bewegungen der größte Schaden erwachsen und schließlich der 
Zusammenbruch herbeigeführt worden.

In dem Aufstand der Sklaven und Gladiatoren im alten 
Rom <73 bis 71 v. Chr.) wurde Spartakus, eines Häuptlings 
Sohn aus Thrazien, als Führer wegen seiner Tüchtigkeit und 
Tapferkeit anerkannt. Die Sklaven- und Gladiatorenheere waren 
unüberwindlich, solange sie ihrem Führer Spartakus gehorchten 
und vertrauten. Als jedoch die kleinen, kurzsichtigen, aber ge­
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Lebensabschnitt. Der Inseratenteil ist neu zusammen- 
Lesern ^^eu. Diese Gelegenheit wollen wir benutzen, um unsern 
Btori ' "'^besondere den Reichsbannermitgliedern, ein ernstes 

M sagen:
^ieder^-sEe selbstverständlich sein, daß die Rcichsbannermit- 
Nuch Geschäftsleute in erster Linie berücksichtigen, welche 
^anck^ dresse durch Aufgabe eines Inserats unterstützen, 
schafft Geschäftsmann hält es für richtig, trotzdem seine Kund- 
^eld p"'" größten Teil aus Reichsbannermitgliedern besteht, kein 
stiHj "r Reklame in der Reichsbannerzeitung auszugeben. Damit 

Kundschaft vor den Kopf, und ein Reichsbanner- 
^chen ^was auf sich hält, wird seine Einkäufe künftig bei 
Unsrer vornehmen, welche auch durch Jnserierung in
lege,, Mutung zeigen, daß sie Wert auf Reichsbannerkundschaft 
i»er i se! Seht den Inseratenteil genau durch, merkt euch, 

und merkt euch, wer fehlt. Richtet euch danach 
d-ejs 'oi euern Einkäufen, daß ihr deshalb in den Laden geht, 

r as Inserat in der Reichsbannerzeitung gefunden habt. 
Nuhj jz' "UH euern Frauen, damit sie Bescheid wissen! Damit 
Iain selbst und nutzt der Sache, für die wir alle gemein- 

uns-e Kräfte einsetzen.
öeiturw " "och etwas andres! Jeder Leser der Reichsbanner­
cd Siev^n^ dusür sorgen, daß auch solche Reichsbannermitglieder 
cntey ttkaner, welche unsre Zeitung nicht lesen, ihre Abon- 
^ntlich?r^U- Der Bundesvorstand und die Gauleitung ver- 
^ntmnck" Zeitung ihre Bekanntmachungen, und diese Be­
ider tvew""^" nicht ein geheimes Gut für den Vorsitzenden 
^werad-ge-Vorstandsmitglieder, sondern sie sollen allen andern 
cde q! bekannt sein. Jeder soll wissen, welche Aufgaben ge- 
^ovnern- 'Genblick von den leitenden Instanzen den einzelnen 

uud den einzelnen Kameraden gestellt werden. 
Ordnet ^Vorstand hat in der vorigen Reichsbannerzeitung an- 
^sproche,, "' 'n jeder Bannergruppe die Zeitungsfrage eingehend 

neiden soll. Auch die Gauleitung erwartet, daß diese 
. riiw Bundesvorstandes überall durchgeführt wird, und 

^'usetzt, d gründliche Werbung für beide Reichsbannerzeitungen 
glicht an Erfolg nicht fehlen kann, wenn jeder seine

' »rei Heil, G R

Heinrich Böse
Weser st raße 20
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Das Reichsbanner

n SevfassnnsSfokev 1H2S
An rfassBannergruppen rüsten schon die .Kameraden zum 
Kust Ä27 " « saufmarsch in Kassel am 11. bis 15.

° o' heute einiges vom Wesentlichsten über
E 'sr der - Verfasfungstag wird nach der offiziellen
st^." Vorjah7?bn em Fackelzug für die Stadt Kassel, wie 

auf d ^si^ttfinden. Er endet mit dem Zapfen- 
Frieorichsplatz, bei dem voraussichtlich Kamerad 

fyK w ef' . au n sprechen wird. An diesem Tage finden 
t""gsfeiern stE? Bannevgruppen des Gaues örtliche Ver- 

v ll^"^"bend den 13. August wird wieder unsre Toteu- 
»e/I 'w Pari 7 Au? in ähnlicher Art wie die eindrucksvolle 
6k-°afür d-n abgehalten werden. Es ist gelungen, als Red- 
tin„ ist ein» Staatssekretär z. D. Paul Göhre zu gewinnen, 
zu?Ä°Sialiki;r^ Mitbegründer von Friedrich Naumanns na- 
Lifit ^aziald!,„ehem Verein, trat aber schon Ende der SOer Jahre 

"tssen de?^r^atie über. Er mußte unter den damaligen Ver- 
seinen Beruf als Pfarrer in der Provinz 
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-ttonsevenz dev ^veisleiiev kn Svankfuvk
Am Sonntag den 19. Juni fano in Frankfurt a. M. 

die erste Zusammenkunft der vom Gauvorstand neuernannten 
Kreisleiter statt. Außer diesen nahm an der Sitzung der 
Generalsekretär unsers Bundes, Kamerad Gebhardt, teil.

Gausekretär Kamerad Schumann übergab den An­
wesenden das zur Inangriffnahme ihrer Obliegenheiten, er­
forderliche Material-und informierte sie eingehend über das, was 
der Gauvorstand von der Tätigkeit oer Kreisleiter erwartet, eberiso 
über ihre Rechte und Pflichten. Es war zwingende Notwendig­
keit, die Organisation des Gaues umzustellen, um ein festeres, 
geschlossenes Gefüge zu erhalten. Deshalb wurde auch die Zahl 
der Kreise reduziert von 2ö auf 8. Jeder Kreisleiter gilt als 
Vertrauensmann des Gauvorstandes und hat sich als solcher in 
seinem Gebiet zu betätigen, für einheitliches Wirken und Auf­
treten ebenso zu sorgen wie für Agitation, Organisationsleitung 
und -Überwachung. Der Kreisleiter soll aber auch der Ver­
trauensmann der Ortsvereine gegenüber dem Gauvorstand sein. 
Wenn es gelingt, diese Absichten des Gauvorstandes zu verwirk­
lichen, dann wird ejn festes Band kameradschaftlichen Wollens 
und Handelns die Reichsbannerkameraden im Gaugebiet zu einer 
achtunggebietenden und kampfbereiten Einheit umschließen. Das 
so erläuterte Ziel baldigst zu erreichen, muß Aufgabe, Zweck 
aller Handlungen der Kreisleiter sein. Es sind deshalb in aller­
nächster Zeit und in allen Kreisen Zusammenkünfte der 
Ortsvereins Vorsitzen den anzuberaumen. J^der Ka­
merad, der als Vorsitzender gewählt ist, hat unbedingt der Ein­
ladung Folge zu leisten, im besondern Ausnahmefall einen Ver­
treter zu schicken. Diese Konferenzen sollen den Anstoß zu regerer 
Vereins- und Werbetätigkeit, zu stärkerem Zusammengehörig­
keitsgefühl geben. Sie sollen aber auch dazu Lienen, dem Gau­
vorstand mehr als bisher die Möglichkeit zu gewähren, Kenntnis 
aller Sorgen und Schwierigkeiten zu erhalten, mit denen unsre 
Kameraden in den Ortsvereinen zu rechnen und zu kämpfen 
haben. Die Vermittlung all dessen an den Gauvorstand erfolgt, 
und gegenseitige Erfahrungen, Beobachturkßen und Wünsche wer­
den ausgetauscht in der nächsten Sitzung der Kreisleiter. An 
den Kreiskonferenzen wird, soweit nur irgend möglich, ein Ver­
treter des Gauvorstandes teilnehmen.

Kamerad Gebhardt ergänzte die Ausführungen und 
wies auf die besondere Notwendigkeit hin, unsre Bundespresss 
mehr als bisher zu verbreiten. In erster Linie müssen unsre 
Funktionäre dieselbe lesen. Denn Bundes- und Gauvorstand 
gehen mehr und mehr dazu über, offizielle Mitteilungen anstatt 
durch Rundschreiben künftig durch die Presse zu publizieren. 
Weiter mutz der Beitragskassierung und Abrech­
nung mit dem Gau entschieden höhere Aufmerksamkeit ge­
zollt werden. Promptere Erledigung als bislang muß gesichert 
werden. Kein Ortsverein darf mehr ausgeben, als ihm anteilig 
zusteht. Der Anteil von Gan und Bund ist prompt abzuführen. 
Aber auch der Jugendfrage haben wir uns mit besonderer 
Liebe anzunehmen. Wir müssen die Jugend, unter Vermeidung 
von Reibereien mit den bestehenden Organisationen, gewinnen 
und für die republikanische Idee mit Begeisterung erfüllen.

In der Aussprache wurden eine Reihe von Fragen und 
Wünsche vorhebracht, Beobachtungen mitgeteilt und all das ein­
gehend besprochen, was zunächst zu unternehmen ist. Die Tat­
sache, oatz alle Anwesenden restlos einig waren in dem Willen 
und Wollen berechtigt zu der Erwartung, daß mit dieser Maß­
nahme des Gauvorstandes ein Weg beschritten würde, der die 
Zustimmung aller Kameraden finden dürfte und geeignet ist, 
bisherige Uebelstände zu beseitigen, einer kräftigen Vorwärts­
entwicklung unsrer Organisation und damit der Ausbreitung 
der wahrhaft demokratisch republikanischen Idee die Wege zu 
ebnen.

Und nun Kameraden: Mit vereinten Kräften und in ge­
schlossener Front,vorwärts und aufwärts! —

Lum NMtbtbezus dev Buudesrettuns
Absatz 4 der Ausführungsbestimmungen unsrer Bundes­

satzungen sagt über die Bundespresse:
Der Wert jeder Organisation spiegelt sich in seiner Presse 

— Zeitungen — wider. Wir können mit Genugtuung und Stolz 
behaupten, daß unsre Mundesblätter „Das Reichsbanner" und 
die „Illustrierte Reichsbannerzeitung" als erstklassig und ge­
diegen von Freund und Feind anerkannt worden sind und in 
allen Kreisen eins sehr große Beachtung gefunden haben. Die 
Auflage beider Blätter zeigt, daß wir hier etwas wirklich Gutes 

bieten, das jedem Kameraden Freuhe im wahrsten Sinne des 
Wortes bereitet.

„Das Reichsbanner" ist Publikationsorgan des Bundes­
vorstandes und arbeitet mit aller Kraft für unsern Bund, kämpft 
für die Republik. Es ist eine gute Waffe gegen unsre Gegner 
und liefert für unsre Kameraden ein gutes Werbe- und Agi­
tationsmaterial. „Das Reichsbanner" in seiner Gediegenheit 
und glänzenden Aufmachung verdient es, daß alle Kameraden 
es lesen, daß es dem großen Publikum durch Abonnement oder 
im Straßenverkauf zugänglich gemacht wird.

Jeder Leser des „Reichsbanners" weiß, daß mit den Worten 
des Bundesvorstandes nicht zuviel gesagt worden ist. DaS Bundes­
organ ist uns unentbehrlich geworden, damit hat es am besten 
seinen Wert bewiesen. Eine kleine Anzahl von Ortsvereinen hat 
den Pflichtbezug eingeführt, dessen allgemeine Durchführung schon 
früher wiederholt auf Gauvertreterversammlungen beantragt 
worden ist. Auch in andern Gauen wird diese Frage immer wieder 
erörtert, und unzweifelhaft wird sie in kürzerer oder längerer Zeit 
eine allgemeingültige Reglung im ganzen Gau oder im Bunde 
finden müssen, Denn erst dann wird das Bundesorgan seinen 
Zweck ganz erfüllen, wenn es von jedem Kameraden gelesen wird.

Äenn bisher der Pflichtbezug abgelehnt wurde, so geschah 
daS mit Rücksicht auf die finanziellen Auswirkun­
gen, die nicht für alle Kameraden tragbar erschienen. Das war 
in einer Zeit schwerster wirtschaftlicher Krisen verständlich. Nach­
dem eine wesentliche Besserung darin eingetreten ist, erscheint es 
geboten, die Frage des Pflichtbezugs erneut zur Erörterung zu 
stellen, um sie endgültig zu klären. Daß die Durchführung sogar 
in Zeiten schwerster wirtschaftlicher Not aufrechtzuerhalten war, 
haben die Ortsvereine bewiesen, die schon früher den Pflichtbezug 
eingeführt hatten, so vermochte Bielefeld die Maßnahme seit nun­
mehr 2 Jahren ununterbrochen durchzuführen, trotzdem seine Mit­
glieder sicherlich zum mindesten in demselben Matze von der wirt­
schaftlichen Not betroffen wurden, wie andre kleinere Ortsvercine.

Erkennen wir also die Notwendigkeit der Verbreitung der 
Bundeszeitung unter allen Kameraden an, dann dürfte sich bei 
ernstem Willen auch überall die Möglichkeit zur Durchführung er­
geben. Gewiß bleibt für manche Gaue die Frage der wirtschaft­
lichen Tragfähigkeit des Pflichtbezugs trotzdem noch offen. Für 
einen Landarbeiter in Pommern, der in einer Woche vielleicht so 
viel Lohn in barem Geld erhält, wie bei uns die in der Industrie 
beschäftigten Kameraden in einem Tage, wird das Zeitungsbezugs­
geld auch weiterhin eine kaum tragbare Belastung darstellen. Eine 
im ganzen Bundesgebiet zu treffende einheitliche Reglung wird 
daher auch weiterhin ihre besonderen Schwierigkeiten bieten.

Die pünktliche Zustellung der Zeitung an die 
einzelnen Kameraden ist eine der weitern Schwierigkeiten, vor 
denen unsre Ortsvereine zurückschrecken. Da aber unsre Bundes­
zeitung keine Tageszeitung ist und die Tagesereignisse für sie nur 
eine untergeordnete Bedeutung haben — sie kommen überhaupt 
nur in Frage, soweit sie politischer Art sind —, wird eine Be­
stellung der Zeitung am Erscheinungstag nicht zur unbedingten 
Notwendigkeit. Sie wäre nur beim Bezug der Zeitung durch die 
Post gewährleistet. Wenn aber der einzelne Ortsverein einen gut 
arbeitenden Organismus von Vertrauensleuten her­
anbildet, und dazu zwingen schon alle die übrigen im Interesse 
der Organisation notwendigen Arbeiten, dann wird durch ihn 
auch eine befriedigende Zustellung der Zeitung zu erreichen sein. 
Ohne diesen Organismus werden auch Nachrichtenübermittlung, 
Beitragserhebung und eine ganze Reihe weiterer Aufgaben in den 
Ortsvereinen nicht zu bewältigen sein.

Gewiß ist es nicht leicht, die Einrichtung eines solchen Kör­
pers von Vertrauensleuten durchzuführen, mannigfache Schwierig­
keiten sind dabei Au überwinden. Aber wenn es in ganz großen 
Vereinen gelungen ist, die Arbeit zu leisten, dann dürfte es in 
kleinern erst recht möglich sein. Unsre Organisation, die ja in 
allen Dingen nur getragen wird vom Idealismus ihrer Mitglieder, 
weist in allen Ortsvereinen Kameraden auf, die sich opferwillig in 
den Dienst der Sache stellen. Selbstverständlich hat jeder Kamerad 
die Pflicht, den Vertrauensleuten die Arbeit möglichst zu er­
leichtern.

Die Durchführung des Pflichtbezugs der Zeitung stärkt 
zweifellos den Zusammenhalt der Organisation mehr als jedes 
andre Mittel, das geistige Band der gemeinsamen Idee wird durch 
das Lesen des Bundesorgans immer wieder erneuert und gestärkt. 
Aber auch finanziell vermag durch Einführung des Pflichtbezugs 
eine. Wenn auch kleine, so doch dauernde Stärkung des Ortsver- 
eins zu erreichen sein. So erhebt der Bielefelder Verein einen 
monatlichen Beitrag von 28 Pfennig für die Zeitung. Der dadurch 
erzielte geringe Ueberschuß gegenüber dem Geftehungspreis der

Zeitung kommt mit 2)4 Pfennig dem Vertrauensmann, rn ,^ 
Reste der Kasse des Ortsvereins zu. Durch diese autzero 
niedrige Entschädigung wird der Arbeit des Vertrauen ft, 
durchaus nicht das Merkmal der ehrenamtlich und aus 
Gründen ausgeübten Tätigkeit genommen, stellt sie doch n r° 
Bruchteil des im Dienste der Organisation erfolgenden -ve 
allein durch Abnutzung des Schuhzeugs dar. ftnd die zlr- 
Ortsvereins wird dadurch in die Lage versetzt, in Z^ten 
beitslosigkeit, in denen die Bezahlung der Zeitung MechA Mz- 
Ilnmöglichkeit wird, den hart getroffenen Kameraden das w 
organ unentgeltlich liefern zu können und ihnen em ein 
gewordene geistige Anregung zu bieten. Darin besteht stwf M,,,- 
nicht gering anzuschlagender Vmüeil des Pflichtbezugs. Ei 
mehr seit 2 Jahren durchgeführte Beibehaltung des 
auch unter den schwierigsten Verhältnissen hat sicherlich den 
seiner Möglichkeit erbracht. , — die

Es erscheint dringend erwünscht, in allen Ortsveren 
angeschnittene Frage zu erörtern und zu klären. 
möchten diese Zeilen dazu beitragen, in möglichst vielen 
einen die freiwillige Durchführung des Pflichtbezug^.^ 
zuregen, um damit den einzelnen Kameraden, dem Orl- 
dem Gau und darüber hinaus dem Bund und seinem Oraa 
volle Dienste zu leisten!

Reichsbanner und Redner
Die vielen Veranstaltungen des Reichsbanners 

oie verschiedenen Redner aller Parteien der Weimarer Ko 
sehr hohe Anforderungen. Fast kein Sonntag vergeht, ^ri 
von irgendeinem Verein zu Veranstaltungen Redner chA^.mer 
werden. Während es in den Jahren 1924 und 1926 nM -/ghre 
war, die nötigen Kräfte zu bekommen, ist es im atzten 
sehr auffallend gewesen, daß sich Redner nur schwer oaz» 
wegen ließen, sich zur Verfügung zu stellen. Welches ^hl 
Gründe hierzu? Die Vorsitzenden der Ortsvereine denke 
daran, einen Redner zu bestellen, aber daß dieser auch em 
von Fleisch und Blut ist, der leben mutz fund leben kosten 
daran denkt kein Mensch. Es wird immer die Frage "^Hefe­
schädigung vergessen. Werden den Ortsvereinen sodann o 
rentenkosten vorgelegt, so gibt es meistens schiefe ' kev-
es geht ein Schreiben an den Gauvorstand mit dem 
man habe geglaubt, der Redner koste nichts oder der s- es 
stand würde ide Unkosten tragen. Die Ortsvereine,nm ft hc- 
sich zur Richtschnur gelten lassen: „Wer arbeitet, "isto " 
zahlt werden." Es kommt sogar vor, daß einzelne 
ganz empört sind, wenn auch noch die Fahrkosten ang l 
werden. Nach oer Ansicht so mancher Kameraden kan .^ 
Redner ja sein Fahrgeld selbst bezahlen. Die OAS das 
müssen sich deshalb daran gewöhnen, dem einzelnen Reo 
zu geben, was ihm gebührt. Es ist selbstverständlich' " 
Fahrgeld für die 3. Wagenklasse erstattet wird, denn 
es keinem Redner zumuten, daß er womöglich mehrere ^r- 
in der 4. Klasse steht und am späten Abend einen „er­
trag hält. Es muß aber auch eine Entschädigung für , ge- 
lorne Zeit, für Anschaffung von Literatur, Zeitungen >1 
währt werden. Wenn wir dies tun, so haben wir hmrm 
Pflicht, die nichts mehr wie Anstand ist, erfüllt. ... M-

Die meisten Redner werden erst bestellt, wenn -zht 
sammlung schon lange festgelegt ist. Im letzten Augenvu 
es dem Vorsitzenden ein, noch einen Redner anzufordern. , 
müssen frühzeitig bestellt werden. Je früher dies geschieyn 
mehr ist Gewähr geboten, daß der gewünschte Redner 
werden kann. Mn-

Noch einige „Regeln": Daß man den Redner von 
Hof abholt, ist nicht notwendig. Er findet seinen Weg E ' 
wenn es stockfinstere Nacht ist, und wenn er noch 
betreffenden Orte war. Hat er endlich das Versammw 4s ßcb 
in der Dunkelheit der Nacht gefunden, so unterhält ft 
ruhig über das angefangene Thema, oder man spielt Ml 
Freunden weiter Karten. Der Redner kann ja wahren §et 
Zeit seine Fingernägel putzen oder alte Zeitungen WU ' 
Redner empfindet es auch als eine Genugtuung, wenn 
sammlungslokal vollständig in Zigarren- oder Tabakgna AN 
gehüllt ist. Ist der Vortrag fertig, so kann ja der Redner ^ch. 
was er will. Ganz bestimmt findet er sich nun allem 
Im Vortrag hat er ja bewiesen, daß er sich auskennt.^ir 
Sachen kommen vor, leider oft mehr als man denkt. Nca-ft 
es deshalb anders und zeigen wir Kameradschaft, 
Redner gegenüber. Jeder Redner wird es dankbar an 
und gern wiederkommen. —
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